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Was gehen uns Lehrer die Ungeborenen an?

Unsere Meinung

Als Zeitungsleser liest man dies und man
liest das.
Man liest etwa dies: In Amerika werden jahrlich

weit mehr Autos hergestellt als Kinder
geboren werden
Man liest etwa das: Mehr und mehr werden
in Japan unerwünscht geborene Kinder in
den Stahlschliessfachern der Bahnhöfe
ausgesetzt, wo sie dann elendiglich umkommen,

ersticken, erfrieren, verhungern
Man liest etwa dies: Der britische
Forschungsrat hat die finanzielle Forderung
von Experimenten mit «Babys aus der
Retorte» eingestellt (und man denkt sich, es
sei dazu auch höchste Zeit gewesen).
Man liest etwa das: Unzahlige Artikel über
juristische und gesetzliche Probleme der
Schwangerschaftsunterbrechung.
Em Freund hat mir gesagt: «Der Mensch ist
nun auch ein Wegwerfartikel geworden ...»
Was hat all dies mit uns Lehrern zu tun?
Lehrer und Erzieher haben schlicht und
einfach iene Kinder zu akzeptieren, die geboren

werden. Nach den Ungeborenen haben
sie nicht zu fragen
Gegenwärtig nimmt die Diskussion über die
Abtreibung kein Ende. Fristenlosung, soziale

Indikation, eugenische Indikation,
Strafbarkeit des Eingriffs, Freiheit des einzelnen,
Recht auf den eigenen Bauch, gleiche
Möglichkeiten für Arme und Reiche. So und
ähnlich heissen die differenzierten und
undifferenzierten Schlagworte
Die einen wünschen, die andern befurchten
die Abschaffung gesetzlicher Normen. So
oder so und wie es auch immer herauskommen

mag mit den zukünftigen Regelungen
und Freiheiten eine Abtreibung ist im
Einzelfall immer eine Tragödie, die auch durch

die Beseitigung äusserer Barrieren nicht
kleiner wird, sondern dann erst recht in den
Bereich des Gewissens verwiesen wurde, in
den Bereich der persönlichen Entscheidung,
die in keinem Fall, weder im Ja zum Kinde
noch im Nein zum Kinde, leicht ist

Die Lehrer und alle, die im Bildungswesen
tatig sind, haben iene Kinder zu akzeptieren,

die geboren werden; nach den
Ungeborenen haben sie nicht zu fragen. Ich weiss
nicht, ob es so einfach ist Gewissensbil-
dung - wenn dieses altertümliche Wort
noch erlaubt ist - gehört zum Auftrag der
Erziehung. Menschen heranzubilden, die in
der Stunde schwerster Entscheidungen nicht
nur nach «gesetzlich erlaubt» und «qesetz-
hch nicht erlaubt» fragen, sondern tiefer in
sich hinein zu lauschen fähig sind,
Menschen heranzubilden, die Entscheidungen
in Verantwortung sich selbst und anderen
gegenüber zu fällen wissen - das ist und
bleibt ein Bildungsziel..

Lehrer hatten sich nur um Kinder zu
kummern, die geboren wurden, Ungeborene gingen

sie nichts an Vielleicht ist es so einfach
nicht. Wo plötzlich weltweit Schranken und
Normen fallen, kann in der Folge wirklich
nur der erzogene Mensch die Gesellschaft
vor Entseelung retten Diesen Menschen
heranzubilden, macht das, was wir Erziehung

nennen, künftig nicht leichter
Vielleicht haben die Schulen und die Ungebo-
renen doch mehr miteinander zu tun als
man gemeinhin anzunehmen geneigt ist
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